
Wir kennen seit einiger Zeit im 
Gesamten sechs, wenn wir das 
Abmetern von hängengeblie-
ben Bäumen (Schwachholz) noch 
dazu nehmen, sieben verschie-
dene Fällmethoden. Sie genü-
gen, um fast alle Charakteren 
von Bäumen erfolgreich an den 
gewünschten Ort zu fällen. Aber 
für einen eben nicht!

Es geht um denjenigen Charakter  
von Baum, der sowohl nach vorne  

in die Fallrichtung, als auch zur Seite 
hängt. Er muss also aus seiner natürlichen 
Hängerichtung herausgeführt werden. 

Ein Typ, oder eben Charakter, welcher 
nach wie vor in keinem Lehrbuch beschrie-
ben ist (vgl. Skizze 1).

Oft werden solche Charaktere etwas 
salopp als «Hänger» bezeichnet. Aber 
aufgepasst, das darf eben nie verwechselt 
werden! Ein «Hänger» ist in der Fachspra-
che eigentlich nur derjenige Baum, wel-
cher genau in die gewünschte Fällrich-
tung hängt. Er wird mit der «Tiefen 
Fallkerbe» oder mit dem «Stechschnitt» 
gefällt. 

Versucht man nun, den oben beschrie-
benen speziellen Charakter des «Vorwärts- 
und Seitwärtshängers» mit der «Tiefen 
Fallkerbe» oder mit dem «Stechschnitt» 
zu fällen, kann das urplötzlich sehr gefähr-
lich werden, weil wir uns in einer äusserst 
gefährlichen, falschen Sicherheit wiegen! 
Mit der «Tiefen Fallkerbe» oder mit dem 
«Stechschnitt» wird beim richtigen «Hän-
ger» das Aufreissen des Stammes ver- 
hindert, und die Stammpresse muss nicht 
montiert werden. Beim «Vorwärts- und 
Seitwärtshänger» funktioniert das jedoch 
sofort nicht mehr, besonders bei grös-
seren Durchmessern, weil bei diesem 
Charakter das Band ganz anders ausge-
staltet werden muss. Der «Hänger» 
braucht kein Führungsband, er hat aller-
höchstens ein Stützband. Der «Vorwärts- 
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Eine neue Fällmethode

Breite Fallkerbe mit Halteband
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Skizze 1: Die hier 
beschriebene 
Fällmethode  
eignet sich für 
Hänger, die in 
eine etwas 
andere Richtung 
als ihre natür-
liche Hängerich-
tung (=Schwer-
punkt des 
Baumes) gefällt 
werden sollen. 

und Seitwärtshänger» dagegen braucht 
ein sehr gutes Führungsband.

Zugegeben, auch solche Bäume haben  
Profis bisher gefällt. Aber eben, oft mit 
sehr mässigem oder sogar negativem 
Erfolg. Der vorsichtige und gute Holzer 
geht bis anhin mit dem nötigen Respekt 
an solche Objekte heran und wählt richti-
gerweise die Fällmethode «Breite Fall-
kerbe». Um das Aufreissen des Stammes 
zu verhindern, montiert er die Stamm-
presse. Das kann ab und zu, wenn alles 
hilft, zum Erfolg führen. Werden die 
Bäume aber grösser und schwerer, haben 
wir ein zusätzliches Problem: Uns reicht 
auf der Zugzonen-Seite die Zeit nicht, um 
den Fällschnitt bis zur vorbestimmten 
Banddicke fertig zu sägen. Der Baum 
beginnt zu früh zu fallen, und das zu die-
sem Zeitpunkt noch überdicke Zugband 

bekommt ca. auf der Höhe des Fallkerb-
grundschnittes den berühmt-berüchtig-
ten Querbruch. Das Band kann somit 
seine Führungsfunktion nicht mehr aus-
üben, und der Baum fällt in seine natür-
liche Hängerichtung. Genauso, wie ein 
Führungsband zu dünn sein kann, kann 
es eben auch zu dick sein. Ein zu dickes 
Band (zu viel Holz) kann sich nicht mehr 
biegen und muss unweigerlich viel zu 
früh brechen, wenn ein Aufreissen des 
Stammes mit der Stammpresse verhindert 
wird.

Was ist nun neu an der richtigen Fäll-
methode für solche Bäume? Zentral ist 
auch hier eine gute und vor allem richtige 
Beurteilung. Ein Schlüsselpunkt ist – wie 
bei allen Bäumen – dass man sie aufgrund 
der Beurteilung dem richtigen Charakter 
zuordnet (also z. B. «Normalfall», «Hän-
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ger», «Rückwärtshänger», «Faulbaum» 
oder «Seitwärtshänger»). Schafft man 
das mal fehlerfrei, ist die Auswahl der 
richtigen Fällmethode keine Schwierigkeit 
mehr. 

Hier geht es, wie oben erwähnt, also 
um einen «Vorwärts- und Seitwärtshän-
ger». Richtig ist, dass für solche Bäume 
die Fällmethode «Breite Fallkerbe» ange-
wendet wird.

Jetzt fragt man sich zu Recht: Ja was ist 
dann neu dabei, das kennen wir ja schon? 
Einzig und allein der Fällschnitt, oder 
genauer gesagt, die Ausführung des Fäll-
schnitts. Wir sägen den Fällschnitt als 
Stechschnitt und lassen hinten ein Halte-
band von ca. einem Viertel des Stamm-
durchmessers stehen. Dadurch wird ver-
hindert, dass der Baum zu früh fällt, und 
wir haben alle Zeit, den Fällschnitt bis 
zum angezeichneten Führungsband fer-
tig zu sägen. Die Stammpresse muss 
immer montiert werden (vgl. Skizze 2)!
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Ansicht Zugzone. Fällschnitt entsprechend Bandbreite hoch.

Es sei noch einmal darauf hingewiesen, 
dass die hier beschriebene Methode nie 
und nimmer mit der Fällmethode «Stech-
schnitt» für den «Hänger» verwechselt 
werden darf. Hier geht es um einen völlig 
anderen Baumcharakter!

Noch drei weitere Schlüsselpunkte zum 
Erfolg:

1.	Die besten Fasern in der Bandzone 
bestimmen die Fallkerbgrösse, wie bei 
allen Bäumen, welche mit der Fäll-
metode «Breite Fallkerbe» gefällt wer-
den müssen. Wir brauchen eine gute 
und lange Führung.

2.	Das Bestimmen der richtigen Band-
breite (Zugzone/Druckzone).

3.	Die Bandbreite bestimmt die Fäll-
schnitthöhe (Bandbreite gleich Fäll-
schnitthöhe). Auf der Zugzonenseite, 
wo die Belastung sehr gross ist, muss 
das Band zu einem stehenden Recht-
eck ausgeformt werden.

Ansicht Druckzone. Fällschnitt entsprechend Bandbreite tief.

Wer genau hinschaut stellt fest, dass es 
viel mehr solche Charaktere gibt als man 
glaubt! 

Dass es funktioniert ist hundertfach 
erprobt, vorausgesetzt, es wird richtig 
ausgeführt!

An den Lehrkräfte-Zentralkursen des 
WVS 2004 wurde nach intensiven Versu-
chen und Diskussionen am Schluss ent-
schieden, dass wir diese Fällmethode 
künftig in den Einführungskursen instru-
ieren, falls es die Situation erfordert.

Ich wünsche allen Ausführenden viel 
Erfolg, die «Breite Fallkerbe mit Halte-
band» wird euch Freude machen!
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